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Am Montag, 9. Mai 2011 um 5.30 Uhr morgens star-
teten wir, mein Mann Peter und ich, unsere Fahrt nach 
Rumänien. Die Vorbereitungen für unseren Projektbe-
such begannen schon viel früher. Ende März organi-
sierten wir einen Sachspendensammeltag. Dieser war 
ein voller Erfolg. So fuhren wir mit unserem Privatauto 
und einem Anhänger voller Sachspenden los. Der 
Anhänger wurde uns freundlicherweise von der Firma 
Ameko Truck AG in Pratteln (BL) gratis für 2 Wochen 
zur Verfügung gestellt. 
Der erste Tag unserer Fahrt verlief problemlos. Dank guter Vorbereitung von Frau Grether der Spediti-
onsfirma JCL in Basel waren die Ausfuhr der Sachspenden aus der Schweiz und der Transitschein für die 
EU schnell erledigt. Wir übernachteten in einem kleinen Gasthaus mit abschliessbarem Parkplatz kurz 
vor der ungarischen Grenze. So war der Anhänger vor Plünderungen sicher. 
Kurz vor 16 Uhr (Rumänische Zeit) kamen wir am Dienstag an die Rumänische Grenze bei der Stadt 
Oradea: Dort sollten wir von einer Rumänischen Speditionsfirma unterstützt werden. Wir wurden bereits 
erwartet, aber die Papiere waren noch nicht fertig und wir mussten den Anhänger mit den Sachspenden 
an der Grenze zurücklassen. Dabei hatten wir schon eine Woche vor unserer Abreise alles vorbereitet 
und per E-Mail zugeschickt. Es half nichts, wir mussten den Anhänger dort lassen. Notabene sind wir 
extra über Oradea gefahren, was für uns einen Umweg von 150 km bedeutete, damit wir mit Hilfe dieser 
Speditionsfirma problemlos mit den Sachspenden über die Grenze kommen sollten. Naja, dies war wohl 
die Rumänische Art von „problemlos“. 
Die letzten 150 km waren sehr mühsam zu fahren: Die Strasse war schlecht und wir mussten etwa 40 
Baustellen passieren. Da lernten wir, dass man in Rumänien einfach immer fährt, auch wenn die Ampel 
rot zeigt. Wartet man nämlich bis es grün wird, kann man bei Baustellen nicht fahren, weil dann der Ge-
genverkehr die einspurige Strasse blockiert. Peter ist zum Glück sehr flexibel und so eignete er sich sehr 
schnell den rumänischen Fahrstil an. 

 

Victoria Muscan und Cristina Zuba (Präsidentin und Vizepräsi-
dentin von APAM) erwarteten uns bereits im Dorf, denn der 
Weg zum Tierheim ist nicht einfach zu finden. Die Strasse ist 
nicht befestigt. Ich frage mich wirklich, wie sie bei Regenwetter 
fahren können ohne steckenzubleiben. Die Regierung hat 
schon oft versprochen, die Strasse zu befestigen, aber das 
kann offenbar Jahre dauern. Deshalb baut das APAM Team 
eine Privatstrasse, die auch im Winter passierbar bleibt. Das 
Geld für die Steine haben sie durch Spenden erhalten. 

 
Im Tierheim wurden wir lauthals von rund 70 Hun-
den und 15 Katzen begrüsst. Wir wurden in Cristi-
nas und Ciprians (Cristinas Ehemann) Haus ein-
quartiert. Es steht etwas oberhalb und so hat man 
von da aus einen guten Überblick über das gesamte 
Gelände des Tierheims. 
Danach ging’s gleich runter zu den Tieren. Wir ver-
schafften uns einen kurzen Überblick über die Ge-
hege und ich freute mich, wenn ich das eine oder 
andere Tier erkannte. 
In Victorias Haus warfen wir einen kurzen Blick auf 
Regina, die kleine Hündin, die nach 2 Gaumenspalt-
operationen noch immer nicht wirklich gesund war, 
und Capri. Diese Hündin musste sich von einem Unfall mit anschliessender Operation erholen. Sie ist 
ziemlich schüchtern Fremden gegenüber und so verliessen wir das Haus bald wieder, damit sie ihre 
Ruhe bekam. 

 

Anschliessend machten wir einen Rundgang um das Tier-
heimgelände herum. Dort konnten wir nun selbst den 
neuen Zaun bewundern, der einen Teil des Geländes be-
grenzt. Ein grosser Teil davon wurde mit Hilfe von WIOCA-
Spendern finanziert. 
 
Allen die gespendet haben, 
nochmals ein grosses Dankeschön! 
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Dienstag und Mittwoch verbrachten wir mit Fotografieren. Wir 
wollten möglichst gute Fotos für die Paten machen und natür-
lich auch Fotos der Tiere, die noch keine Paten hatten. Cris-
tina und Victoria erzählten uns ganz offen über ihre Freuden 
und Sorgen. Wir diskutierten auch über einige „problemati-
sche“ Hunde, die wohl nicht vermittelt werden können. Ich 
konnte mir auch ein Bild von APAMs Sorgenkind Adi machen: 
Der kleine Rüde hat schrecklichen Juckreiz und Haarausfall. 
Es wurden verschiedene Untersuchungen gemacht und zu-
erst besserten sich die Symptome auch. Aber dann kam wie-
der ein Rückschlag und er sieht im Moment wirklich bedau-
ernswert aus. Ich vermute, dass er eine Allergie auf irgendeinen Futterbestandteil hat. Im Tierheim ist es 
sehr schwierig, dies genau herauszufinden und dann auch Diät zu einzuhalten. Eigentlich müsste er drin-
gend in eine Familie vermittelt werden, aber wer will schon einen Hund, der offensichtlich Hautprobleme 
hat? Momentan wissen wir nicht wie weiter. 

Unsere Gespräche wurden immer wieder von Anrufen 
unterbrochen: ausgesetzte Katzen, ungewollte Welpen. 
APAM könnte die Zahl ihrer Schützlinge in wenigen Ta-
gen vervielfachen, wenn sie das Geld, den Platz und die 
Zeit dazu hätten. Immer und immer wieder redete Victo-
ria auf die Leute ein, dass es doch viel einfacher wäre, 
das Muttertier kastrieren zu lassen. Leider meist ohne 
Erfolg. Die Leute wollen einfach nur die Tiere bei APAM 
loswerden, alles andere interessiert sie (noch) nicht. 
Aber Victoria ist eine sehr hartnäckige und redege-
wandte Frau. Sie wird nicht aufgeben und sich weiterhin 
für Kastrationen stark machen. Und jeder einzelne Tier-
besitzer, der sie davon überzeugen kann, ist ein grosser 
Erfolg. 

Cristina und Victoria wissen sehr genau über jedes einzelne Tier Bescheid. Sie kümmern sich auch sehr 
gut um alle. Wir konnten uns während der gesamten Zeit im Tierheim davon überzeugen, dass unsere 
Unterstützung wirklich am richtigen Ort ankommt und das Geld für die Tiere und das Tierheim investiert 
wird. Ein gutes Beispiel dafür: vor 3 Jahren(!) bekam 
Victoria die Baubewilligung für ihr neues Haus. Im 
Moment wohnt sie in einem alten Haus, das zwi-
schen den Hundezwingern liegt. Der Plan ist eigent-
lich, dass das alte Haus in eine Quarantänestation, 
ein Behandlungs- und Operationsraum umgewan-
delt wird, sobald Victoria in ihr neues Haus einzieht. 
Immer wenn Victoria etwas Geld beiseitelegen 
konnte, waren wieder wichtige Ausgaben für das 
Tierheim zu tätigen. So steht bis heute nur gerade 
das Fundament des Hauses. Es wächst sogar be-
reits Gras darauf. Man sieht, dass das APAM Team 
wirklich alles für die Tiere tut und seine eigenen 
Bedürfnisse zurücksteckt. 
 

Am Donnerstag fuhren wir mit der Hündin Anita, die 
erst vor Kurzem ins APAM Tierheim gebracht wurde, 
zum Tierarzt. Sie wirkte wie ein alter Hund, war aber 
eigentlich erst etwa 5 Jahre alt. Irgendetwas stimmte 
nicht und eine Blutuntersuchung sollte Klarheit brin-
gen. Wir fuhren mit Cristina mit, da ich als Tierarzt-
gehilfin sehr gespannt war, wie eine rumänische 
Tierarztpraxis aussah. Wir wurden von der Tierärztin 
sehr freundlich empfangen. Mir fiel auf, dass die 
Praxis sehr klein und relativ dunkel war. Die Ein-
richtung ist sehr einfach, aber sauber. Die Untersu-
chungs- und Behandlungsmöglichkeiten liegen weit 

hinter dem Schweizer Standard. Anitas Blut mussten wir selbst zu einem Labor fahren, denn ein Abhol-
dienst, wie wir es kennen, gibt es nicht. Es gibt auch keine Labors, die auf Tiere spezialisiert sind, ge-
schweige denn, dass die Tierärztin die Blutuntersuchungen selbst in der Praxis machen kann. 
Inzwischen wurde Anita übrigens kastriert: sie hatte Probleme mit der Gebärmutter. Nun sei sie ein ganz 
anderer, sehr fröhlicher Hund. 
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Am Freitag konnten wir endlich den Anhänger mit den Sachspenden am Zoll abholen. Wir hatten eine 
Fahrt von 300 km vor uns, wiederum mit unzähligen Baustellen: wir brauchten 7 Stunden reine Fahrzeit 
ohne Pausen. Am Zoll mussten wir trotz allem noch 2 Stunden warten. So vergeudeten wir einen ganzen 
Tag, nur um den Anhänger mit den Sachspenden aus der Schweiz abzuholen. Und, was noch dazukam: 
kein Mensch wollte unsere Ladung kontrollieren! Es ging alles nur um Bürokratie! 
Bevor wir von unserem Zollabenteuer zurück waren, war Ciprian 
an den Flughafen nach Timisoara gefahren, um Nicola Decker, 
eine ehrenamtliche Helferin aus Deutschland, abzuholen. Ich 
hatte schon öfters per Mail mit ihr Kontakt, lernte sie aber per-
sönlich das erste Mal kennen. Nicola gehört zum APAM Team 
Deutschland, das vorwiegend neue Familien für die APAM Tiere 
sucht. Sie besucht Seminare zum Thema Hundeverhalten und -
erziehung und fliegt mehrmals pro Jahr nach Rumänien, um die 
Tiere richtig kennen zu lernen. Nur so kann sie die geeignete 
Familie für jedes einzelne Tier finden. Wir von WIOCA vermitteln 
ja keine Tiere in die Schweiz. Unsere Arbeitsweise setzt an an-
deren Punkten an. Trotzdem freue ich mich natürlich, wenn 
Tiere aus dem APAM Heim neue Familien finden, denn oft ist 
das Ausland die einzige Möglichkeit für diese Vierbeiner. In Rumänien finden sich nur sehr wenige Men-
schen, die Tieren ein solches Zuhause geben, wie wir es uns wünschen. 
Es gibt einige Personen, die die Strassenhunde füttern. Die Tiere sind dann teilweise so anhänglich, dass 
sie diese Personen bei ihren Spaziergängen oder Einkäufen begleiten. Für uns sieht es so aus, als ob 
dieser Hund einen Besitzer hätte. In Wirklichkeit dürfen diese Tiere aber nicht ins Haus. Sie werden nicht 
kastriert und bei Krankheit kümmert sich auch keiner um sie. Sie müssen draussen bleiben, im Sommer 
wie im Winter. Bei Einfangaktionen der Behörden laufen sie immer Gefahr geschnappt und in die Tö-
tungsstation gebracht zu werden. 
So ist die Vermittlungsarbeit, die Nicola macht, ebenfalls sehr wichtig für APAM. Nur so können immer 
wieder neue Tiere gerettet und im Tierheim aufgenommen werden. Da die Vermittlung seriös abgeklärt 
und vorbereitet wird, können wir von Wings of Care diese Vermittlungen nach Deutschland und Holland 
auch akzeptieren. Ausserdem ist die Anzahl der vermittelten Tiere auch klein im Vergleich zu anderen 
ausländischen Tierschutzorganisationen. Wings of Care wird aber weiterhin keine Tiere in die Schweiz 
vermitteln. 

Am Samstag gingen wir zuerst alle zusammen 
wieder von Gehege zu Gehege. Nicola und Cris-
tina nahmen dann einzelne Tiere an die Leine, um 
zu sehen, wie sie sich ausserhalb des Tierheimge-
ländes verhielten. Während dieser Zeit widmeten 
wir uns unserer Hündin Lola. Wir nahmen eine 
Auszeit und fuhren mit ihr an einen nahe gelege-
nen See. Das Wetter war seit unserer Ankunft 
schön und die Temperaturen wie im Hochsommer. 
So kam die Abkühlung im See sehr gelegen. 

 
Am Sonntag wurden dann endlich die Sachspenden aus dem Hänger geladen. Alle halfen kräftig mit. 
Jeder Karton wurde geöffnet und der Inhalt bewundert. Victoria und Cristina freuten sich riesig über die 
vielen Spenden. Ein Transportkorb hatte einen leichten Schaden genommen. Er wurde sofort von Nicu 
Frunza, Victorias Lebenspartner, repariert. Alle anderen Dinge hatten die lange Fahrt gut überstanden. 
 

�   
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Danach ging es gleich los: Die Hunde und Katzen wurden mit dem Spielzeug eingedeckt. Viele Hunde 
legten sofort los. Pusa versuchte zwei Tennisbälle gleichzeitig ins Maul zu nehmen, was ihr natürlich 
nicht wirklich gelang. Die Welpen beschnupperten neugierig die vielen spannenden Dinge. Auch die Kat-
zen überwanden ihre anfängliche Langeweile und begannen die Mäuschen zu jagen und die kleinen 
Bälle quer durchs Gehege zu spielen. Vor allem Diana fand das das gelbe Mäuschen sehr aufregend. 
Diesel hatte von seinen Paten ebenfalls Geschenke bekommen und weihte seine Sternchen-Decke 
gleich mit einer Spiel- und Schmuserunde mit Cristina ein. 
 

   
 

   
 

Und dann kamen wir zu dem älteren Deutschen Schäferhund Bubu und seiner Freundin Nathalia: Die 
Paten von Bubu hatten uns für ihn und Nathalia Geschenke mitgegeben. Darunter waren eine braune 
Decke und diverse Spielzeuge. Bevor die Decke überhaupt ausgepackt werden konnte, schnappte sich 
Nathalia das Päckchen und trug es stolz quer durch das Gehege. Danach begutachtete sie neugierig die 
Spielzeuge und den neuen Napf. Bubu freute sich schon allein über den Besuch in seinem Gehege und 
war ganz aufgeregt: Als er dann aber ein pinkfarbiges Quietsche-Schweinchen entdeckte, das wir alle 
(auch Bubus Paten) eigentlich ganz scheusslich fanden, war es um ihn geschehen. Es war Liebe auf den 
ersten Blick. Er nahm das Schweinchen ganz vorsichtig ins Maul und trug es weg. Er ging ganz liebevoll 
damit um. Er trug es herum, legte es auf seine neue Decke und quetschte es ganz, ganz vorsichtig, so 
dass es nur ganz kurz und leise quiekte. Diese Liebe ging so weit, dass er Nathalia völlig vernachläs-
sigte. Nach 2 Tagen kletterte die Hündin zu zwei anderen Hunden ins Nachbargehege. Bubu beschäftigte 
sich nur noch mit dem Schweinchen. 
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Am Montag regnete es den ganzen Tag in Strömen. So nutzten wir die Zeit, Fotos zu sortieren und zu 
beschriften. Ciprian fuhr Nicola wieder zum Flughafen nach Timisoara. Sie konnte leider nicht länger 
bleiben. Die paar Tage mit Nicola reichten aber für uns aus, um festzustellen, dass sie nicht einfach 
wahllos Tiere in neue Familien verteilte. Sie nimmt ihre Vermittlungsarbeit sehr ernst und investiert viel 
Zeit und Energie. 
 
Am Dienstag fuhren wir mit Futter im Kofferraum beladen los. Cristina wollte uns die Strassenhunde zei-
gen, die sie immer wieder fütterte, wenn APAM Futter übrig hatte. Auch dies ist ein wichtiger Teil der 
Arbeit. Nur so kann man das Vertrauen der Tiere gewinnen und sie, wenn Platz im Tierheim vorhanden 
ist, einfangen. Wir fuhren zu einer Stelle, wo Cristina in der Vergangenheit ein Rudel von 10 bis 12 Hun-
den fütterte. Als wir anhielten war weit und breit kein einziger Hund zu sehen. Normalerweise kennen die 
Hunde Cristinas Auto und kommen heran, sobald sie es entdecken. Uns überkam ein ungutes Gefühl. 
Wir fuhren weiter zu einer anderen Stelle, aber wieder war kein Hund zu sehen. Dies wiederholte sich 
noch zwei- bis dreimal. Dann stand für uns die Tatsache fest: die Behörden mussten wohl vor Kurzem 
eine „Säuberungsaktion“ gemacht haben. Wir sprachen mit Bewohnern von Arad und auch diese bestä-
tigten, dass sie viele Strassenhunde vermissten. Mehr wurde darüber nicht gesagt, denn über das, was 
im Schutz der Dunkelheit und hinter den Türen des öffentlichen Tierheims von Arad geschieht, mag man 
nicht nachdenken, geschweige denn darüber reden. 
Wir fuhren in einen anderen Stadtteil, in dem viele Leute wohnten, die die Strassenhunde fütterten. Diese 
schienen bisher von der Säuberungsaktion verschont geblieben zu sein. Wir sahen einige Hunde, teil-
weise auch sehr kranke. Als Tierarztgehilfin hätte ich diese natürlich am liebsten gleich mitgenommen. 
Aber da das APAM Tierheim hat noch keine Quarantänestation hat, musste ich schweren Herzens die 
Tiere zurücklassen, um die Tiere im Tierheim nicht zu gefährden. 
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Wir sahen aber auch Beispiele, wie es eigentlich 
auch in Arad für die Hunde schön sein könnte. 
Wir trafen einen Mann mit einem Hund an der 
Leine. Er erzählte uns, dass er ihn eines Tages 
in seiner Garage fand. Er dachte, das sei wohl 
vom Schicksal so vorgesehen und er behielt ihn. 
Auf die Frage, ob er kastriert sei, antwortete er 
freudestrahlend mit ja. Eine Frau, die inzwi-
schen zu uns gestossen war, verkündete stolz, 
dass ihr Hund auch ein ehemaliger Streuner sei 
und auch er sei kastriert. Sie hatte ihn sehr 
krank gefunden und zum Tierarzt gebracht. In-
zwischen sei er wieder gesund und fröhlich. 
Auch sie erwähnte, dass einige Strassenhunde 
der Gegend vermisst wurden. 

Zum Schluss fuhren wir noch zum Einkaufszentrum Carrefour. Dort auf dem Parkplatz lebte seit 2 Mo-
naten ein kleiner, schwarzer Hund, den APAM schon mehrmals erfolglos einfangen wollte. Kaum auf dem 
Parkplatz angehalten, kam die kleine Hündin auch schon angelaufen. Sie wusste, dass sie nun Futter 
bekam. Etwa 3 Meter von uns entfernt stoppte sie aber, denn so richtig vertraute sie uns nicht. Cristina 
warf ihr etwas Trockenfutter hin und die Kleine liess sich nicht zweimal bitten. Sie hatte offensichtlich 
Hunger. Cristina und ich hockten uns auf den Boden. Ich warf das Trockenfutter immer näher zu uns hin, 
bis ich sie schliesslich von Hand füttern konnte. Ich versuchte so ruhig wie möglich zu wirken, war inner-
lich aber sehr angespannt. Ich wusste, dass ich nur eine Chance hätte, sie zu fangen. Wenn es misslang, 
würde sie nicht mehr in unsere Nähe kommen. Ich warnte Cristina, die neben mir sass, vor, dass ich bei 
der nächsten Gelegenheit versuchen würde, zu zupacken. Als sie das nächste Mal aus meiner Hand 
frass, packte ich blitzschnell zu: puh, ich hatte sie tatsächlich erwischt und auch noch das Glück, dass sie 
nicht zubiss. Cristina stand schnell auf und nahm die Hündin unter den Arm und brachte sie in die Auto-
box. Die Autobox, die wir als Spende aus der Schweiz mitgebracht hatten, wurde so gleich erfolgreich 
eingeweiht. Cristina und ich fielen uns in die Arme: nach etwa ¾ Stunden hatten wir es geschafft! Carre, 
wie wir sie in Anlehnung an das Einkaufszentrum nannten, wurde ins Tierheim gebracht und war in Si-
cherheit. Und dort wurden wir Zeuge etwas Unglaublichem: Innerhalb weniger Sekunden wandelte sich 
Carre von einem scheuen Streuner, in eine lustige, verspielte Hündin, die uns im Tierheim sofort das 
Vertrauen schenkte. Keine Spur mehr vom Misstrauen und der Unsicherheit, die sie noch auf dem Park-
platz zeigte. Solche Momente sind es, die uns die Energie geben weiterzumachen, auch wenn wir 
manchmal ans Limit unserer Leistungsfähigkeit und der psychischen Belastung kommen. 
 

   
 
Als wir am Mittwoch eine kleine Pause einlegten, fuhren wir erneut mit unserer Hündin Lola zum See. 
Nach ausgiebigem Spiel im Wasser stiegen wir wieder ins Auto und wollten uns auf den Rückweg ma-
chen. Als mein Blick nach rechts schweifte, sah ich plötzlich 3 Hundewelpen, die sich im hohen Gras 
versteckten. Peter und ich blickten uns um: weit und breit war kein erwachsener Hund zu sehen. Leute 
gingen vorüber und blickten interessiert, was diese „Touristen“ hier so Interessantes sahen. Als sie 
merkten, dass es sich um Hundewelpen handelte, verloren sie aber rasch das Interesse. Keine einzige 
Person blieb stehen oder sprach uns an. Ausgesetzte Hundewelpen sind Alltag in Rumänien und berüh-
ren den Durchschnittsrumänen überhaupt nicht. Für uns einfach unvorstellbar! 
Dann Begann die Einfangaktion: Ich bin als Tierarztgehilfin ja viel gewohnt. Es kam ab und zu mal vor, 
dass junge Hunde bei der Impfung hysterisch zu schreien begannen, aber was jetzt kam, übertraf alles. 
Ich nahm den ersten kleinen Welpen hoch und sofort begann dieser zu schreien, dass es mir durch Mark 
und Bein ging. Er wollte gar nicht mehr aufhören und leerte vor lauter Panik natürlich auch gleich seine 
Blase und seinen Darm. Ich sah gut aus und roch auch dementsprechend… Im Moment war dies aber 
das kleinste Problem: ich überlegte mir tatsächlich, ob ich den kleinen Kerl wieder loslassen sollte. Nur 
was dann? Also sagte ich mir, Ohren und Nase zu und durch. Ich setzte den Kleinen bei der Rückbank 
auf den Boden. Dieses Geschrei und die Aufregung war für unsere Lola zu viel: Sie musste vor lauter 
Aufregung erbrechen. Das Wasser des halben Sees ergoss sich in unseren Kofferraum. Das musste aber 
warten, die Welpen waren im Moment wichtiger. 
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Peter kam mit dem zweiten Hundewelpen auf dem Arm zum Auto gelaufen. Der kleine Kerl ist hinter den 
Kühlschrank eines kleinen Strandrestaurants geflüchtet. Die Besitzer des Restaurants zeigten Peter 
„hilfsbereit“, wo er sich versteckt hatte. Als auch der zweite Welpe im Auto in Sicherheit war, holte Peter 
noch den dritten, der nur kurz um die Ecke gelaufen war. Er war, im Vergleich zu den anderen beiden, 
einfach zu nehmen. 
Wir wischten, so gut es ging, den See im Kofferraum auf und ich stieg auf die Rückbank. Einer der Wel-
pen hatte sich inzwischen unter dem Vordersitz durch gerobbt und steckte nun tatsächlich hinter der Mit-
telkonsole fest. Sein Kopf schaute beim Gaspedal, sein Hinterteil auf der Beifahrerseite hervor. Ich stieg 
aus, stiess von vorne, so gut es ging. Der kleine Kerl wusste nämlich bereits, wie er sich mit seinen Zäh-
nen wehren konnte, und Peter zog von hinten ganz vorsichtig. Endlich war es geschafft. Der Kleine wurde 
wieder auf den Boden der Rückbank verfrachtet. Eigentlich dauerte die Fahrt vom See zum Tierheim nur 
knapp 10 Minuten, aber mir kam es vor wie eine Stunde. Die drei Racker versuchten auf den Sitz zu 
klettern, unter dem Sitz durchzukriechen oder bearbeiteten meine Hosen und Schuhe mit ihren kleinen, 
spitzen Zähnchen. Ein Sack Flöhe zu hüten wäre vermutlich einfacher gewesen. Ausserdem wurde ich 
mir wieder meiner feuchten und stinkend verschmierten Kleider bewusst. 
Cristina und Victoria hatten bereits ein kleines Gehege vorbereitet und erwarteten uns. Die drei Welpen 
wurden sogleich entwurmt und bekamen auch etwas gegen Flöhe und Zecken. Es waren zwei Hündinnen 
und ein Rüde. Die drei wurden Olandino, Ofra und Oliana getauft. Am nächsten Tag waren sie schon viel 
zutraulicher. 
 

   
 
Am Donnerstag besprachen wir mit dem APAM Team die weitere Zusammenarbeit und machten noch-
mals einen Rundgang durch das Tierheim. Wir bewunderten die Fortschritte, die der Bau der 3 neuen 
Hundezwinger machte. Wir danken den Spendern ganz herzlich für die Unter stützung! 
 

    
 

Abends sassen wir ein letztes Mal gemütlich zusammen, denn am Freitagmorgen mussten wir leider 
bereits wieder nach Hause fahren. Die Rückreise verlief problemlos. 
 
 
Während unseres Aufenthalts konnten wir uns überzeugen, dass die Spendengelder wirklich für die Tiere 
und das Tierheim eingesetzt werden. Das APAM Team ist sehr engagiert und kümmert sich gut um seine 
Schützlinge. Victoria und Cristina informierten uns sehr offen über alles, so dass all unsere Fragen be-
antwortet wurden. Auch Anregungen wurden offen entgegengenommen. 
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Peter und ich sind daher entschlossen, die Tierschutzorganisation APAM weiterhin zu unterstützen. Ei-
nige Projekte, die wir gerne umgesetzt hätten, müssen wir aber anders oder später anpacken. 

Das wichtigste, was wir momentan vorantreiben wollen, 
ist ein Zaun, der das gesamte Gelände des Tierheims 
umgibt. Ein grosser Teil davon konnte letztes Jahr mit 
WIOCAs Hilfe gebaut werden, aber momentan fehlen 
noch immer rund 500 m. Wir konnten es selbst immer 
wieder erleben, wie einem das Herz fast in die Hose 
rutscht, wenn man in ein Gehege geht und dabei ein 
Tier fast entwischt. Dieser Zaun um das Gelände würde 
verhindern, dass die Tiere das Tierheimgelände verlas-
sen könnten. Das Tierheim liegt mitten im Jagdgebiet 
und Jäger sind nicht gerade Fans streunender Tiere. 

Nur wenige Tage nach unserem Besuch erhielt ich von Cris-
tina die Nachricht, dass Tora und Cora aus dem Gehege ent-
wischt waren. Zum Glück ist ihnen nichts passiert und sie 
standen am nächsten Morgen wieder auf dem Tierheimge-
lände. Es darf einfach nie passieren, dass gerettete Tiere ent-
wischen und deshalb sterben. Ausserdem gibt es auch dem 
APAM Team eine gewisse Sicherheit, denn APAM ist bei Tier-
hassern nicht gerade beliebt und Tierhasser gibt es leider in 
Rumänien immer noch zu viele. Daher starten wir das Sonder-
projekt „Zaunbau“, um das Geld für die fehlenden 500 m zu 
sammeln. 
 
 
Abschliessend möchten wir uns ganz herzlich bei all en Spendern, Helfern und Sponsoren bedan-
ken! Ohne Ihre Grosszügigkeit könnten wir APAM nich t unterstützen. 
Ein grosser Dank geht auch an das APAM Team! Diese Menschen verrichten wertvolle Arbeit und 
setzen ihre ganze Energie und Zeit für die Tiere ei n. Wir wurden während den neun Tagen hervor-
ragend bewirtet und sehr offen über alles informier t. 
 

 


